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Der schweizerische Berufsverband für
visuelle Kunst visarte ist eine junge
Organisation mit alter Tradition. Sie wurde

Anfang 2001 als Nachfolgerin
der seit 1866 tätigen GSMBA gegründet.
Ihr gehören 2300 visuelle Kunstler
und Künstlerinnen sowie 200 Architektinnen
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zweimal jährlich die Zeitschrift Schweizer
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Merkblätter zu rechtlichen Fragen heraus. Mit

ihren Wettbewerbsrichttinien bietet

sie den Mitgliedern, Ämtern, Bauherrschaften

und Interessenten ein

wertvolles Instrument für die professionelle

Durchführung von <Kunst-und-

Bau>-Vorhaben. www.visarte.ch
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Neue Felder - neue Ansprüche
Über Jahrhunderte hinweg war es in allen Kulturen eine Selbstverständlichkeit:
Kunst und Architektur wurden als Einheit gesehen. Ob Baumeister, Künstler,
Architekten oder Ingenieure - sie alle arbeiteten integral an grossen Aufgaben. Ihre
Werke haben Bestand, werden gepflegt und bewundert. Ja, sie wurden oft sogar
Auslöser eines milliardenschweren Tourismusgeschäftes und sind so zu einem
ökonomisch bedeutenden Faktor geworden.
Nach der Jahrhundertwende brachte die Moderne neue Ideen. 1908 schreibt Adolf
Loos in seinem berühmten, oft missverstandenen Werk «Ornament und Verbrechen»:

«Evolution der Kultur ist gleichbedeutend mit dem Entfernen des Ornaments aus
dem Gebrauchsgegenstand.» Das Bauhaus zeigte auf künstlerisch und kulturell
neuartige Weise, wie Architektur, Design und Kunst Verwandte, aber autonome Bereiche

sind. Diese Bewegung dauerte etwa ein Vierteljahrhundert.
Heute haben sich die Ansprüche einer demokratischen Gesellschaft an Kunst und
Architektur geändert. Deshalb bringt nun die visarte das Thema ins Gespräch und
will damit insbesondere prüfen, wie Kunstschaffende frühzeitig in Planungs- und
Bauprozessen mitwirken können. Die Zusammenarbeit sollte sich nicht nur auf

Gestaltungsfragen beschränken. Kunstschaffende sind unabhängig und kritisch. Wir
brauchen ihre Stimme für die Programmierung einer Bauaufgabe, die Formulierung

sozialpolitischer Ziele, für den Bau eines humanen, gesellschaftsverträglichen
Umfeldes. Ein gemeinsames integrales Arbeiten führt zu gegenseitigem Verständnis

und zu Diskussionen, die für ein Bauwerk mehr Tiefe und Qualität bringen.
Robert Obrist, Delegierter <Kunst-und-Bau> visarte | Résumé en français page 22
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